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Sede beg SlrbeitSraumeS Êanit ebenfattS eine Deffnnng im
<ScE)ïot getaffen werben für bie SSentifation im Sommer.
33etbe Deffnungen werben mit 2>erfdEiIufefd)iebern Perfepen.
Vet fèerftettung ber fftanchröpre im Snnern beS ScptoteS
fann man gwedmäpig guBeiferne fJiopre, mie fie für 3lb*

irittSröpren Derwenbet werben, benupen.

Vortpeite einer folgen Ventilation:
1) Stetig wirtenbe ßufterneuerung opue icpäbticpcit 3ug,

weit bte frifcpe ßuft erwärmt in btc SIrbeitSräume eintritt.
2) (Steicbmäßige Temperatur unb warme fyußböbext, weit

bie SlbgugSöffnuitgen in ber 91ä£)e beS $uBbobenS fiep be*

finben.
3) Sie in ber 9täpe beg Dfeng Strbeitenben werben

Wegen beg VtecpmantetS nic£)t fo fepr bon ftraptenber £>ipe

getroffen, wie bei eifernen Defen opne Vlecputantet.
4) Sie in ber 9?äpe ber ffenfter Strbeitenben berfpuren

feine unangenehme Stätte, beranta^t Durch falte ßuft, welche

burd) bie Unbicptpeiten ber genfter einbringt, weit frifd)e ßuft
burd) bie ßuftgufüprungSfauäte ungehinbert eiuftrömt.

5) Sie burd) bag Vrennmateriat erzeugte SBärme wirb
gut auggenüpt, weit fie nicht unbenupt burch hoher gelegene

Deffnungen entweichen fanit unb bie StrbeitSräume in ber

tQöhe nid)t unnötpig ftarf erwärmt werben.

pr bie aßerfftatt.
Siintpfen bon ©thenpuß mit Slmmouiaffüifftgfeit. Stn

ber f. f. $achfct)ute in Königsberg (Vöpmen) würben mehrere
2ltt=©icpenraöbet anggeführt, weihe eingelegte fÇniïnngen
geigten, beren ©nmb bunfet (Sltt«) ©iepenpolg fein foitte.
Um ben ©tcpenfournicren ben braunen Ton gu geben, würben
biefetben mit Stmmoniaf gebämpft. Sag Verfahren ift fepr
einfach unb gibt eine fepr fepöne, unüerwüfttihe, ecfjte Sttt*
©icpenfärbnng. 3113 Vetjälter in Wethen bag gu bömpfenbe
§otg fommt, würbe ein reeptediger VIehfaften, ber bei ben

bieten unb ffugen gut oerfittet unb buret) öfteren Detfarben*
anftrih luftbicpt gemäht würbe, berwenbet. 3tn ber borberen
Seite beg tafteng ift ein igotgrapmen, in wethem ein Gahmen
mit ©laStafel eiitgufcprauben ift, befeftigt, um bnrh bie ©tag*
tafet ben Vorgang bei bera Sümpfen gu berfotgen unb aud)

git beobahten, ob bag innentiegenbe §otg genüger.b bunfet
ift ober nicht. 3n biefen Saften fechtet man bie gu bämpfenben
gwnrniere, teptteiften k., big er giernlicp Pott ift, gießt in
gwei ober mehrere ©las* ober ißorgettanfhaten bie Stmmoniaf*
ftüffigfeit unb berfhltefjt mit bem ©iaStpürdjeit rafh ben

taften. Siad) Iurger3eit wirb man fhon wahrnehmen fönnen,
Wie bag ©iepenpolg, ba bag Stmmoniafgag oerbampft, fih
bunfet färbt. 3tt nier big fünf Sagen finb Sägefdfnitt*
fournire gang burhgefärbt unb bei Septteifteu ober maffioem
iQotge bringt bie Färbung y^ big 7g 3oß tief ein. ©iepen*
potg eignet fih wegen feines groffeu ©epalteg an ©erbfänre
am beften gum Sümpfen. @S empfiehlt fih, bie Dbfefte
nießt im ©angen (als gang fertig) gn bäinpfett, fonbern g-our*
niere, tepßeiften jc., eingeht in ben Saften gu geben, ba bag
§olg wäprenb beS Sämpfeng giemtih ffeuhtigfeit aufnimmt,
wag bei fertigen ©egenftänbeit non Sdfabeu fein bürfte.

§olgpfaple gu ïonferbirett. Sie toftfpietigfeit ber £otg*
pfäljte, Wethe felbft in walbarmen ©egettben für SBeinberge
unb ^opfenantagen oft faum gu entbehren finb, fowie ber
SBanfetmuth ber 3aunpfät)te finb fepr häufig fhon Verait*
taffnng geworben gnr ©mpfeptung Don Mitteln, weihe ber
gäulnife beS Holges SBtberftanb teiften folteu. ©in fepr
einfaheg bittet, Wethes ber „VorbbeutfcpeSBirtpfcpaftsfreunb''
bringt, Derbient Derfnht gu werben. ïtacpbem bie pfähle
gut auggetroefnet finb, werben fie einige Sage mit bem ©nbe,
Wethes in bie ©rbe fommen foil, 30—40 cm tief in tatf*

waffer geftettt unb bann, wenn fie herausfommeit unb wieber
trocfen geworben finb, mit Derbünnter ShWefetfäure beftrihen ;

fo bepanbelte £>otgpfäpte werben fteinhart unb finb weit
bauerhafter als fothe, Wethe angefühlt ober mit Speer be*

ftrihen finb.
iSepaubhutg feitdjter äMnbc. Um bie in ben Um*

faffunggmauern bereits fertiger ©ebäube oorpanbene $eucp-
tigfeit Don bem innern SSanbpup abgupalten, fhtägt man
päufig ben ißup Don ben SBänben ab unb Werben bie SJiauern,
nacpbem bie $ugen 1—2 cm tief auSgefrapt, mit bünn*
ftüßigem Slgppatt heftri(ï)en, nah beffen Srodnnng ber neue

ißup aufgebraht wirb. Sie ©rfaprung hat nun gegeigt, baff
baS SluStrapen ber ffngen aüein niept genügt, unt bas

£>aften beS VupeS auf ber burd) ben SlSppattübergug ge*

glätteten $tähe gu bewirten, eg ift Dietmepr erforbertih,
baff, fobatb ber StSppalt aufgeftriheu ift, ber Uebergng mit
reinem, feparfem Sanb, ungefähr gwei £>änbe üott auf einen
Dnabratmeter fjtäcpe beworfen wirb. Sie Sanbförner trodnen
mit bent StSppalt aus, geben ber 3-täcpe biefentge 3taupeit,
Wethe nötpig ift, um ba§ fefte Slnpaften beS tflnpeS gu er*

möglihen. SSenn ber tßup aug gewöpnlihem Satfmörtet
gefertigt ift, fo tarnt man ben ütgppattgerud) mehrere Sapre
tang waprnepmen unb ift infolge beffen bte Vemopnbarfeit
eines folcpen 9îaumeS innerhalb beS erften SapreS minbeftenS
in forage geftettt. Srägt man bagegen ben üßup in ber

Störte Don 18 mm aus SraBntörtel auf, fo ift bag Surcp=
bringen beS StSppaltgeruheS faft gängtih Derpütet. Vei frei=
ftepenben ©tebetwänben befonberS,. Wenn fethe Diel Dom

Scptagregen gn leiben haben, müffeit niht nur bie inneren
SBanbftähen beS ©iebefg unb bei Dorpanbenen genftern auh
bie ßetbungen ber fjenfternifhen, wie befproepen, mit ber

SihtungSfhiht Derfepen werben, fonbern biefetbe ift auh
auf bie an bie ©iebet anftoffenben Speile ber Seitenwänbe
in etwa 1-—2 m Vreite anSgubepnen. ©in gang DorgügliheS
äRittet, eine unoerbeffertih feuhte ÏRauer -für bie Vemopner
ber betreffenben iftänme unfhäbtih gu mähen, ift bie Ver=

ttetbung mit einer Dtabip'fhen Vatentpupwanb in etwa 6 cm
Stbftanb Dort ber feuchten üJianer. Ser 3wtfhenraunt gwifhen
beibett SSänben mnfe bepufS Stbfüprung ber fih anfammetnbeu
fyeuhtigteit mit ber Stußentuft in Verbinbung gebraht werben.

fÇeud)te generbrüftungSmauern fönnen bann fepr leiht bnrh
ijSatentpnpwänbe abgefperrt Werben, wenn bie VrüftungSmauern
minbeftenS einen halben Stein fhwäcper finb als bte Um*

faffunggmauern. Socp Wirb meiftenS bie ©rfepung beS

Dorpanbenen fÇonfterbretteS bnrh ein etwa 12 cm breiteres

— 6 cm für ben ßuftranm, 6 cm für ben Sraptpup —
notpwenbig. P., im „SeforationSmater."

Stapi fott bem „Sc. Stm." gufotge bnrh wieberpotteS

©iutauhen in weiB gtüpenbem 3uftanb in Siegeltacf fo part
wie Siamant werben. fDîan ftedt ben Stapt iit baS Sieget*
lad fo lange, bis er niht utepr hinein bringt.

9ieue ÜluweitDuiiggavtcn bev Seucptfaibe. Sie felbft*
teuhtenbe garbe, weihe bie ©igettfhaft befipt, baS SageS*

tiht aufgufaugen unb bei Stacpt wieber auSguftrapten, ift feit
etwa aept Sapren befannt unb würbe bisher auSfcptieBtih
Don einer englifcßen fÇabrit ergeugt. Ser popen Vro'ß
Wegen — 1 $ilo foftete girfa 30 SJtarE — tonnte fih bie*

fetbe feinen rehten ©iitgang Derfhaffen, obwohl bie groBe

praftifhe Vebeutung ber ßeueptfarbe attgemein anerfannt
Würbe, üftaepbem eS nun ber öfterreihtfehen ifirma ÏR. e iß
ner'S Söpne in Sriefd) (9Jiäpren) atS ber erften auf bem

Continente gelungen ift, bie ßeneptfarbe gu einem Derpätt*

niBmäBig fepr Billigen greife (1 ,f ito foftet pente 3 fl.) per*

gnftetten, pat biefetbe bereits eine groBe Verbreitung gefitttben,
unb wirb gu ben Derfhiebenartigften 3weden augewenbet.
VefonberS praftifh erfepeint bie Stnwenbung ber fjarbe, Wethe
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Decke des Arbeitsraumes kann ebenfalls eine Oeffnnng im
Schlot gelassen werden für die Ventilation im Sommer.
Beide Oesfnungen werden mit Verschlußschiebern versehen.

Bei Herstellung der Rauchröhre im Innern des Schlotes
kann man zweckmäßig gußeiserne Rohre, wie sie für Ab-
trittsröhren verwendet werden, benutzen.

Vortheile einer solchen Ventilation:
1) Stetig wirkende Lnfterneuerung ohne schädlichen Zug,

weil die frische Luft erwärmt in die Arbeitsräume eintritt.
2) Gleichmäßige Temperatur und warme Fußböden, weil

die Abzugsöffnungen in der Nähe des Fußbodens sich be-

finden.
3) Die in der Nähe des Ofens Arbeitenden werden

wegen des Blechmantels nicht so sehr von strahlender Hitze

getroffen, wie bei eisernen Oefen ohne Blechmantel.
4) Die in der Nähe der Fenster Arbeitenden verspüren

keine unangenehme Kälte, veranlaßt durch kalte Luft, welche

durch die Undichtheiten der Fenster eindringt, weil frische Luft
durch die Luftznführungskanäle ungehindert einströmt.

5) Die durch das Brennmaterial erzeugte Wärme wird
gut ausgenützt, weil sie nicht unbenutzt durch höher gelegene

Oesfnungen entweichen kann und die Arbeitsräume in der

Höhe nicht unnöthig stark erwärmt werden.

Für die Werkstatt.
Dampfen von Eichenholz mit AmmoniatWssigkeit. An

der k. k. Fachschule in Königsberg (Böhmen) wurden mehrere
Alt-Eichenmöbel ausgeführt, welche eingelegte Füllungen
zeigten, deren Grund dunkel (Alt-) Eichenholz sein sollte.
Um den Eichenfournieren den braunen Ton zu geben, wurden
dieselben mit Ammoniak gedämpft. Das Verfahren ist sehr
einfach und gibt eine sehr schöne, unverwüstliche, echte Alt-
Eichenfärbung. Als Behälter in welchen das zu dämpfende
Holz kommt, wurde ein rechteckiger Blechkasten, der bei den

Nieten und Fugen gut verkittet und durch öfteren Oelfarben-
anstrich luftdicht gemacht wurde, verwendet. An der vorderen
Seite des Kastens ist ein Holzrahmen, in welchem ein Rahmen
mit Glastafel einzuschrauben ist, befestigt, um durch die Glas-
tafel den Vorgang bei dem Dämpfen zu verfolgen und auch

zu beobachten, ob das innenliegende Holz genügend dunkel
ist oder nicht. In diesen Kasten schichtet man die zu dämpfenden
Fourniere, Kehlleisten zc., bis er ziemlich voll ist, gießt in
zwei oder mehrere Glas- oder Porzellanschalen die Ammoniak-
flüssigkeit und verschließt mit dem Glasthürchen rasch den

Kasten. Nach kurzer Zeit wird man schon wahrnehmen können,
wie das Eichenholz, da das Ammoniakgas verdampft, sich

dunkel färbt. In vier bis fünf Tagen sind Sägeschnitt-
fournire ganz durchgefärbt und bei Kehlleisten oder massivem
Holze dringt die Färbung bis Zoll tief ein. Eichen-
holz eignet sich wegen seines großen Gehaltes an Gerbsäure
am besten zum Dämpfen. Es empfiehlt sich, die Objekte
nicht im Ganzen (als ganz fertig) zu dämpfen, sondern Four-
niere, Kehlleisten zc., einzeln in den Kasten zu geben, da das
Holz während des Dämpfens ziemlich Feuchtigkeit aufnimmt,
was bei fertigen Gegenständen von Schaden sein dürfte.

Holzpfähle zu konserviren. Die Kostspieligkeit der Holz-
pfähle, welche selbst in waldarmen Gegenden für Weinberge
und Hopfenanlagen oft kaum zu entbehren sind, sowie der
Wankelmuth der Zaunpfähle sind sehr häufig schon Veran-
laffung geworden zur Empfehlung von Mitteln, welche der
Fäulniß des Holzes Widerstand leisten sollen. Ein sehr
einfaches Mittel, welches der „Norddeutsche Wirthschaftsfrennd"
bringt, verdient versucht zu werden. Nachdem die Pfähle
gut ausgetrocknet sind, werden sie einige Tage mit dem Ende,
welches in die Erde kommen soll, 30—40 orn tief in Kalk-

Wasser gestellt und dann, wenn sie Heranskommen und wieder
trocken geworden sind, mit verdünnter Schwefelsäure bestrichen ;

so behandelte Holzpfähle werden steinhart und sind weit
dauerhafter als solche, welche angekohlt oder mit Theer be-

strichen sind.

Behandlung feuchter Wände. Um die in den Um-
fassungsmauern bereits fertiger Gebäude vorhandene Feuch-
tigkeit von dem innern Wandputz abzuhalten, schlägt man
häufig den Putz von den Wänden ab und werden die Mauern,
nachdem die Fugen 1—2 om tief ausgekratzt, mit dünn-
flüssigem Asphalt bestrichen, nach dessen Trocknung der neue
Putz aufgebracht wird. Die Erfahrung hat nun gezeigt, daß
das Auskratzen der Fugen allein nicht genügt, um das

Haften des Putzes auf der durch den Asphaltüberzug ge-
glätteten Fläche zu bewirken, es ist vielmehr erforderlich,
daß, sobald der Asphalt aufgestrichen ist, der Ueberzug mit
reinem, scharfem Sand, ungefähr zwei Hände voll auf einen
Quadratmeter Fläche beworfen wird. Die Sandkörner trocknen

mit dem Asphalt ans, geben der Fläche diejenige Rauheit,
welche nöthig ist, um das feste Anhaften des Putzes zu er-
möglichen. Wenn der Putz aus gewöhnlichem Kalkmörtel
gefertigt ist, so kann man den Asphaltgeruch mehrere Jahre
lang wahrnehmen und ist infolge dessen die Bewohnbarkeit
eines solchen Raumes innerhalb des ersten Jahres mindestens
in Frage gestellt. Trägt man dagegen den Putz in der

Stärke von 18rrriQ aus Traßmörtel auf, so ist das Durch-
dringen des Asphaltgeruches fast gänzlich verhütet. Bei frei-
stehenden Giebelwänden besonders, wenn selbe viel vom
Schlagregen zu leiden haben, müssen nicht nur die inneren
Wandflächen des Giebels und bei vorhandenen Fenstern auch

die Leibungen der Fensternischen, wie besprochen, mit der

Dichtungsschicht versehen werden, sondern dieselbe ist auch

auf die an die Giebel anstoßenden Theile der Seitenwände
in etwa —2 irr Breite auszudehnen. Ein ganz vorzügliches
Mittel, eine unverbesserlich feuchte Mauer für die Bewohner
der betreffenden Räume unschädlich zu machen, ist die Ver-
kleidung mit einer Rabitz'schen Patentputzwand in etwa 6 onr
Abstand von der feuchten Mauer. Der Zwischenranm zwischen
beiden Wänden muß behufs Abführung der sich ansammelnden
Feuchtigkeit mit der Außenluft in Verbindung gebracht werden.

Feuchte Feuerbrüstungsmauern können dann sehr leicht durch

Patenlputzwände abgesperrt werden, wenn die Brüstungsmauern
mindestens einen halben Stein schwächer sind als die Um-
fassungsmauern. Doch wird meistens die Ersetzung des

vorhandenen Fensterbrettes durch ein etwa 12 cm breiteres

— 6 oirr für den Luftraum, 6 ora für den Drahtputz —
nothwendig. im „Dekorationsmaler."

Stahl soll dem „Sc. Am." zufolge durch wiederholtes
Eintauchen in weiß glühendem Zustand in Siegellack so hart
wie Diamant werden. Man steckt den Stahl in das Siegel-
lack so lange, bis er nicht mehr hinein dringt.

Neue Äilwendungsarten der Leuchtfarbe. Die selbst-

leuchtende Farbe, welche die Eigenschaft besitzt, das Tages-
licht aufzusaugen und bei Nacht wieder auszustrahlen, ist seit

erwa acht Jahren bekannt und wurde bisher ausschließlich
von einer englischen Fabrik erzeugt. Der hohen Preise
wegen — 1 Kilo kostete zirka 30 Mark — konnte sich die-

selbe keinen rechten Eingang verschaffen, obwohl die große
praktische Bedeutung der Leuchtfarbe allgemein anerkannt
wurde. Nachdem es nun der österreichischen Firma M. Meiß-
ner's Söhne in Triesch (Mähren) als der ersten auf dem

Kontinente gelungen ist, die Leuchtfarbe zu einem verhält-
nißmäßig sehr billigen Preise (1 Kilo kostet heute 3 11.) her-

zustellen, hat dieselbe bereits eine große Verbreitung gefunden,
und wird zu den verschiedenartigsten Zwecken angewendet.
Besonders praktisch erscheint die Anwendung der Farbe, welche
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tiollïommert unfdjäbltdj ift, für ©Silber, füorrtborg unb

©tiegertpäufer. @tn 10 cm breiter «Streifen läng? bes

Sorrjborë ober ber treppe bient in ber «Dacpt al3 fictjerer
SBegtoetfer. Sim beften empfehlen fiep für biefen 3tt>e<f

ieucpienbe Sapetenftreifen, meiepe tote folgt angefertigt werben:
©cptoacpe Seberpappe wirb guerft mit Seimmaffer imprägniert,
nnb naep bem Arminen mit ©runbfarbe, toelcpe ebenfaE?
öott genannter g-trma geliefert wirb, Peftricpen. 3ft ber

Sinftricp (naep gmei bis brei Sagen) troefen, fo wirb bie

Seucptfarbe gtneimai, unb gmar febegmal mögltcpft bünn auf»

getragen. Stun Wirb bie leucptenbe fÇIâc^e mitteift ©dpabione
mit einem beliebigen «Dînfter öerfepen nnb fcpttefslid) tacfiert.
Set ©iaSfcpiibern toirb bie Seucptfarbe, tote jebe anbere

$arbe, bireft auf bie @d)rtft aufgetragen, fo bafj btefelbe

auf meinem ©runbe erfepeint. ©epr praftifcp finb auep

ieuiptenbe ©epilbtpen gnm «Dlarfteren bon ©cplüffeEöcpern,
Spüren 2C., unb toer fid) iprer einmal bebient pat, toirb bie=

feiben niept mepr entbepren tooEen. (23reSl. ©etoerbebl.)

$erftf}ie&ette§.
«Mlitcirfleiber. Son ben girfa 52,000 «paar fDtilitar»

foden, bie bag eibg. SJtilitärbepartement im gangen Sanbe

perum burcp ^anbarbeit erfteEen läpt, finb 2650 fßaar
ft. gaüifcpen Setoerbern (11 Strbeitgftationen), 2000 Spaar

appengeEifcpen (2 ©tationen) unb 1000 «paar tpurgauifepen
Setoerbern (6 «Stationen) gugetpeilt toorben.

f Skunteifter 3. 3. $uim. Stm Sienftag, ben 11. b. «Di.

mürbe in Serf am unter gapireitpem (Mette ein «Diann gu
©rabe getragen, ber eine öffentiiepe ©rtoäpnung in biefem
Statte toopl nerbient pat.

3op. 3af. 3uon, im Siugnft 18.22 in feiner §eitnatgemeinbe
Serfatn geboren, erlernte naep empfangener Sonftrmaiion ben

Seruf eineg ©epreinerg unb 3to''nermanng, bem er Sapre
lang oblag. Sem aEgeit tpatigen unb Überaug ftrebfameit
«Dianne genügte inbep bie erlangte ©teEung im ßeben niept;
erft in reiferen «Diannegjapren entfdjlofs er fiep, gu fetner
»eitern Singbilbung im Saufacpe bie 3etepnunggfepnle in
güriep gu befuepen. 2Bie gut unb erfolgreicp er bie 3«t
feines bortigen Siufentpalteg benupt patte, geigte er batb nadp

feiner Eiüdtepr in bie §eimatp. «Diit grofjem ©ifer fipritt
er gur Sertoertpung ber neu getoonneneit Senntniffe. Unter
feiner ßeitung entftanben naep einanber nampafte Sauten in
©ils ((fngabin), in ffitifur unb gEimS, bie aEe oon feiner
Sücptigfeit unb ©olibität im Saufad) berebteS 3eugnip ab»

legen; in fftimg bag «ßfarr» unb «Sepuipaug unb bie Oer»

fepiebenen §otetg in ben SBalbpaufern. Speiig naep eigenen,

tpeils naep fremben «planen leitete er fämmtiiepe bortige
Sauten, mit befonberer greube bie lepte, naep einem origi»
neEen fjßiane beg §rn. Siripiteft Sfepanter in ©pur, auf»

geführte Sepenbance gum Surpaug. Siefen in fffornt unb
Siniage gang eigenartigen Sau aufgufüpren, biefen fepr fom»

pligirten Sacpftnpt gu erfteEen, bon toelepetn er toopl mit
Dtecpt bepauptete, eg fei niept feber Saumeifter bagu gefepieft,

getoäprte ipnt befonbereg Sergnügen.
Seibcr foEte ipm niept tiergönnt fein, biefeS SBerf gu

üoEenben. ©epon im Sorfommer fteEten fiep bie Soten einer

feptoeren ©lieberüranfpeit ein, bie ipn pinberten, mit tioEer

Sraft am begonnenen Sßerle weiter gu arbeiten. Siuf ben

Etatp feiner Siergte fmpte er Teilung im Siltieneuer Sab, aber
ieiber opne fie gu finben. Sie iepten «Dtonate feineg arbeitg»
unb erfolgreitpen £eben§ mupte er unter graplitpen ©cpmergen
im Sette gubringen, big am lepten ©onntag in ber ffrüpe
ber ©ngel beg Sobeg mit feinem füpienben ffäcper napte
unb ipn aug feiner traurigen Sage erlöste, naepbem er 66
3apre alt geworben.

JJftï fDlöbelfcprehter. ®ag ipoig, ingbefonbere Supbaumpoig,
ift Don gapliofen ßuftgetten erfüllt. 33eint bigperigen «ßoliren wer»
ben biefe pedcii niept auggefüllt, fonbern nur überbrüeft ober über»
fepmiert. Wein «Berfapren gept nun bapin, bie froren unb ßuft»
röprepen total auggufiitten mit einer piefür geeigneten Waffe, bann
erft wirb mit Del gefcpiiffen unb polirt ; fiebpaftigfeit ber Ipoigfarbe unb
©lang werben ufioergleicplicp fepön. ®ag SSeVfapren ift niept foft»
fpieiiger alg bag bigperige, ba, mag bie Waffe gum Smprägttiren
beg ffournierg foftet, mau an «feit gum nnepperigen fSoitrett unb
an «Politur erfpart, gar niept gu reben Oon bem gängtiepen Söeg«
fatten eineg fpätern Slacppolireng. ®ag Smprägoiren gefepiept
aber, moptgemertt, erft naepbem bie fjourniere aufgeleimt unb fein
oerpupt, aber noep niept geölt finb. Sag fommt erft, menn bie
Smprägnation troefen ift. — 3d) roollte bie ©aipe gerne augbreiten,
inbem icp oietteiept bieg «Präparat gum SSerfauf perftette.

§. 3- Soßparb, ©epreiner, gepraltorf (giiricp).

Otogen.
180. SSer faun fd)öne Süalblinben Oon minbefteng 30 big 50

Zentimeter ®urcpmeffer in gangen SSagenlabungen liefern?
181. SBer liefert bie ©tapi» ober ©upbefianbtpeile gu eifernen

©etbftpalterpflügen
182. «Sief oerfertigt ©eprotpammerpälme (Dftermunbinger

fyaçon) unb Spicfelpalme unb um toeiepem «färeig
3- «Perler, Saumeifter, SSünnempl (greiburg).

188. 38er oerfertigt billige unb fepöne bemalte üirepenfenfter?
Slnmelbung an 3- «Perler, Saumeifter, SBünnetopI (greiburg).

184. 3« melcper SBerfftätte fann man fepen, ,toie §o!g Oer»

mitteift ©cpmirgelfcpeiben gefcpiiffen toirb?

«Hutium'feit.
Sluf 3'Coge 171. „38ie ift bie §ife eineg ©cpmiebefeiterg gur

Sepeigung oon SBopnräumen auf 60 Weter Entfernung gu be»

nupert?" —-3Ü e® ütxr ein getoöpnliipeg ©cpmiebefeuer für 2 big
3 Strbeiter, fo ware eg gar feiner Siniage roertp. 3ff ein gröjje»
reg, fo fann im Samin nape ob ber Éffe ein fleiner ftepenber
®ampffeffel ober noep beffer. eine folibe Sïupferfpirale mit folibem
®am)jfieitungg» unb «Rücfleitunggropr für bag ÉonbenfationStodffer
angebraept werben. ®ag ®ampfropr müpte jeboep big gunt Drte
ber 53ermenöung befteng in 3foiirmaffe eingepüttt fein, fonfl wirb
eg auf bem SBege bie SBärme oerlieren. ®ie Soften finb beträept»
liep. «8on einer btreften ßeitung ber geuergafe fann auf foiepe
Entfernung feine SRebe fein. B.

Siuf 3ooge 173. Eementbobenmalgen, fein» unb grobförnig.
liefert 3- ^ircppofer»Stpner, färben, ßaefe, «pinfel, Waiutenfilien,
ßugern.

Siuf fjrage 174. Wecpanifcpe Jammer für §anbbetrieb paben
feinen SBertp, inbem bie Sieibung ber Wafcpine gu oiei firaft oor»
wegnepmen mürbe. 3o Slmerifa werben pie ünb ba Rümmer Oer»

Wenbet, um im ©efenfe gu fepmieben, unb bitrd) ben gufftritt beg

©cpmiebeg fetbft gepoben; für anbereg ©cpmieben eignen fie fid)
niept. C.

Stuf grage 176. §abe eine Eementfteinpreffe mit 3 ®oppel»
formen unb rotirenbem ®ifcpe, feprftabil unb leifhtnggfäpig, bittig
gu Derfaufen. 3- Sfnabenpang»©igrift, Elogbaci) 30,

§0ttingen 3ürid).
Siuf 3coge 177. Srettlifeffei in Siùpbaum», Strfd)baum» unb

Sucpenpoig liefert biEigft 3. ©cpwergmann. meäi. ©epreineret,
33 aar (Sft. 3o9)-

Siuf Çrage 177. ®ie bittigften Jörettiifeffei für Söieberoerfäufer
liefert entfepieben bie mecp. ©effeifabrif oon ©ebr. ©cpläfie in
©iein a. SRp. (Scpaffpaufen).

«Siuf 3oogs 177. SBrettiifeffel liefert biiiigft 3. Epprecpt,
©effelfcpreinerei, Snonau (güriep).

Stuf Sroge 179. ©ewünfepten ©oibfirnip liefert in feinfter
Qualität 3- $ircppofer»©tpner, Stoben, ßaefe, «)3infei unb Wat»
ittenfilien, ßugern.

Siuf 3o«tgc 179. ®ie beforirten SIed)bücpfen finb niept mit
©pirituglacf, fonbern mit geibgefärbtem Siecpiacf lacfirt, ba nur
biefer ßeptere bag 3'spen ber augpält. ®ie taefirten SIecpe
müffen im Dfen getroefnet Werben ; ©olb»SIecptacf liefert à 4.20
bie ßaef» unb §ocben»3abrif Epur.

5Örtcftnftc«.
©. itt SH. SSenben ©ie fiep in Speer Stngeiegenpeit oertraueng»

Ooli ait bag Snbuftrie» unb ©emerbemufeum ©t. ©alien. SSenn @te
bafeibft niept fepon oorpanbene Entwürfe in ber Sibiiotpef finben,
fo werben «Sie Oon ßepreru ber Sinfialt mit neuen ©figgen gut
unb billig bebient werben. «Räpereg näcpfter Sage briefiid).
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vollkommen unschädlich ist, für Schilder, Korridors und

Stiegenhäuser. Ein 10 our breiter Streifen längs des

Korridors oder der Treppe dient in der Nacht als sicherer

Wegweiser. Am besten empfehlen sich für diesen Zweck

leuchtende Tapetenstreifen, welche wie folgt angefertigt werden:
Schwache Lederpappe wird zuerst mit Leimwaffer imprägniert,
und nach dem Trocknen mit Grundfarbe, welche ebenfalls
von genannter Firma geliefert wird, bestrichen. Ist der

Anstrich (nach zwei bis drei Tagen) trocken, so wird die

Leuchtfarbe zweimal, und zwar jedesmal möglichst dünn auf-
getragen. Nun wird die leuchtende Fläche mittelst Schablone
mit einem beliebigen Muster versehen nnd schließlich lackiert.

Bei Glasschildern wird die Leuchtfarbe, wie jede andere

Farbe, direkt auf die Schrift aufgetragen, so daß dieselbe

auf weißem Grunde erscheint. Sehr praktisch sind auch

leuchtende Schildchen zum Markieren von Schlüssellöchern,
Thüren zc., und wer sich ihrer einmal bedient hat, wird die-

selben nicht mehr entbehren wollen. (Bresl. Gewerbebl.)

Verschiedenes.

Militärkleider. Von den zirka 52,000 Paar Militär-
socken, die das eidg. Militärdepartement im ganzen Lande
herum durch Handarbeit erstellen läßt, sind 2650 Paar
st. gallischen Bewerbern (11 Arbeitsstationen), 2000 Paar
appenzellischen (2 Stationen) und 1000 Paar thurgauischen
Bewerbern (6 Stationen) zugetheilt worden.

st Baumeister I. I. Zuon. Am Dienstag, den 11. d. M.
wurde in Versam unter zahlreichem Geleite ein Mann zu
Grabe getragen, der eine öffentliche Erwähnung in diesem

Blatte wohl verdient hat.
Joh. Jak. Juon, im August 1822 in seiner Heimatgemeinde

Versam geboren, erlernte nach empfangener Konfirmation den

Beruf eines Schreiners und Zimmermanns, dem er Jahre
lang oblag. Dem allzeit thätigen und überaus strebsamen
Manne genügte indeß die erlangte Stellung im Leben nicht;
erst in reiferen Mannesjahren entschloß er sich, zu seiner
weitern Ausbildung im Baufache die Zeichnungsschule in
Zürich zu besuchen. Wie gut und erfolgreich er die Zeit
seines dortigen Aufenthaltes benutzt hatte, zeigte er bald nach

seiner Rückkehr in die Heimath. Mit großem Eifer schritt
er zur Verwerthung der neu gewonnenen Kenntnisse. Unter
seiner Leitung entstanden nach einander namhafte Bauten in
Sils (Engadin), in Filisur und Flims, die alle von seiner

Tüchtigkeit und Solidität im Baufach beredtes Zeugniß ab-

legen; in Flims das Pfarr- und Schulhaus und die ver-
schiedenen Hotels in den Waldhäusern. Theils nach eigenen,

theils nach fremden Plänen leitete er sämmtliche dortige
Bauten, mit besonderer Freude die letzte, nach einem origi-
nellen Plane des Hrn. Architekt Tscharner in Chur, auf-
geführte Dependance zum Kurhans. Diesen in Form und
Anlage ganz eigenartigen Bau aufzuführen, diesen sehr kom-

plizirten Dachstuhl zu erstellen, von welchem er wohl mit
Recht behauptete, es sei nicht jeder Baumeister dazu geschickt,

gewährte ihm besonderes Vergnügen.
Leider sollte ihm nicht vergönnt sein, dieses Werk zu

vollenden. Schon im Vorsommer stellten sich die Boten einer

schweren Gliederkrankheit ein, die ihn hinderten, mit voller
Kraft am begonnenen Werke weiter zu arbeiten. Auf den

Rath seiner Aerzte suchte er Heilung im Alveneuer Bad, aber
leider ohne sie zu finden. Die letzten Monate seines arbeits-
und erfolgreichen Lebens mußte er unter gräßlichen Schmerzen
im Bette zubringen, bis am letzten Sonntag in der Frühe
der Engel des Todes mit seinem kühlenden Fächer nahte
und ihn aus seiner traurigen Lage erlöste, nachdem er 66 ^
Jahre alt geworden.

Sprechsaal.
Für Möbelschreiner. Das Holz, insbesondere Nußbaumholz,

ist von zahllosen Luftzellen erfüllt. Beim bisherigen Poliren wer-
den diese Zellen nicht ausgefüllt, sondern nur überbrückt oder über-
schmiert. Mein Verfahren geht nun dahin, die Poren und Luft-
röhrchen total auszufüllen mit einer hiesür geeigneten Masse, dann
erst wird mitOel geschliffen und pvlirt; Lebhaftigkeit der Holzfarbe und
Glanz werden unvergleichlich schön. Das Verfahren ist nicht kost-
spieliger als das bisherige, da, was die Masse zum Jmprägniren
des Fourniers kostet, man an Zeit zum nachherigen Polaren und
an Politur erspart, gar nicht zu reden von dem gänzlichen Weg-
fallen eines spätern Nachpolirens. Das Jmprägniren geschieht
aber, wohlgemerkt, erst nachdem die Fourniere aufgeleimt und fein
verputzt, aber noch nicht geölt sind. Das kommt erst, wenn die
Impregnation trocken ist. — Ich wollte die Sache gerne ausbreiten,
indem ich vielleicht dies Präparat zum Verkauf herstelle.

H. I. Boßhard, Schreiner, Fehraltorf (Zürich).

Fragen.
180. Wer kann schöne Waldlinden von mindestens 36 bis 56

Centimeter Durchmesser in ganzen Wagenladungen liefern?
181. Wer liefert die Stahl- oder Gußbestandtheile zu eisernen

Selbsthalterpflügen?
182. Wer verfertigt Schrothammerhälme (Ostermundinger

Fayon) und Pickelhälme und um welchem Preis?
I. Perler, Baumeister, Wünnewyl Areiburg).

183. Wer verfertigt billige und schöne bemalte Kirchenfenster?
Anmeldung an I. Perl er, Baumeister, Wünnewyl (Freiburg).

184. In welcher Werkstätte kann man sehen, .wie Holz ver-
mittelst Schmirgelscheiben geschliffen wird?

Antworten.
Auf Frage 171. „Wie ist die Hitze eines Schmiedefeuers zur

Beheizung von Wohnräumen auf 66 Meter Entfernung zu be-
nutzen?" — Ist es nur ein gewöhnliches Schmiedefeuer für 2 bis
3 Arbeiter, so wäre es gar keiner Anlage werth. Ist es ein größe-
res, so kann im Kamin nahe ob der Esse ein kleiner stehender
Dampfkessel oder noch besser, eine solide Kupferspirale mit solidem
Dampfleitungs- und Rückleitungsrohr für das Kondensationswasser
angebracht werden. Das Dampfrohr müßte jedoch bis zum Orte
der Verwendung bestens in Jsolirmasse eingehüllt sein, sonst wird
es auf dem Wege die Wärme verlieren. Die Kosten sind beträcht-
lich. Von einer direkten Leitung der Feuergase kann auf solche
Entfernung keine Rede sein. L.

Auf Frage 173. Cementbodenwalzen, fein- und grobkörnig,
liefert I. Kirchhofer-Styner, Farben, Lacke, Pinsel, Malutensilien,
Luzern.

Auf Frage 174. Mechanische Hämmer für Handbetrieb haben
keinen Werth, indem die Reibung der Maschine zu viel Kraft vor-
wegnehmen würde. In Amerika werden hie und da Hämmer ver-
wendet, um im Gesenke zu schmieden, und durch den Fußtritt des
Schmiedes selbst gehoben; für anderes Schmieden eignen sie sich

nicht. Ll.

Auf Frage 176. Habe eine Cementsteinpresse mit 3 Doppel-
formen und rotirendem Tische, sehr stabil und leistungsfähig, billig
zu verkaufen. I. Knab enh an s-Si grist, Closbach 36,

Hottingen-Zürich.
Auf Frage 177. Brettlisessel in Nußbaum-, Kirschbaum- und

Buchenholz liefert billigst I. Schwerzmann. mech. Schreinerei,
Baar (Kt. Zug).

Auf Frage 177. Die billigsten Brettlisessel für Wiederverkäufer
liefert entschieden die mech. Sesselfabrik von Gebr. Schläfle in
Stein a. Rh. (Schaffhausen).

Auf Frage 177. Brettlisessel liefert billigst I. Epp recht,
Sesselschreinerei, Knonau (Zürich).

Auf Frage 179. Gewünschten Goldfirniß liefert in feinster
Qualität I. Kirchhofer-Styner, Farben, Lacke, Pinsel und Mal-
utensilien, Luzern.

Auf Frage 179. Die dekorirten Blechbüchsen sind nicht mit
Spirituslack, sondern mit gelbgefärbtem Blechlack lackirt, da nur
dieser Letztere das Ziehen der Zargen aushält. Die lackirten Bleche
müssen im Ofen getrocknet werden; Gold-Blechlack liefert à Fr: 4.26
die Lack- und Farben-Fabrik Chur.

Briefkasten.
S. in R. Wenden Sie sich in Ihrer Angelegenheit Vertrauens-

voll an das Industrie- und Gewerbemuseum St. Gallen. Wenn Sie
daselbst nicht schon vorhandene Entwürfe in der Bibliothek finden,
so werden Sie von Lehrern der Anstalt mit neuen Skizzen gut
und billig bedient werden. Näheres nächster Tage brieflich.
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